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Sichere Schulwege: Tipps für Eltern und
Kinder zum Üben

Viele Erstklässler in Hessen starten nächste Woche ins
neue Schuljahr. Tipps für sichere Schulwege sind gefragt –

ADAC rät zum Üben.

Nach sechs Wochen Sommerferien beginnt für viele
Schülerinnen und Schüler in Hessen eine neue aufregende
Phase ihres Lebens. Am Dienstag dürfen die Erstklässler endlich
ihre Reise ins Schulleben antreten. Diese Veränderungen
bringen neue Herausforderungen mit sich, vor allem die
Sicherheit im Straßenverkehr. Besonders für die Schulanfänger
ist das Meistern des Schulwegs eine entscheidende Fähigkeit,
die sie sich aneignen müssen.

Der ADAC Hessen-Thüringen hat einige Empfehlungen
ausgesprochen, um den Schulweg für die Neuankömmlinge
sicherer zu gestalten. Die erste Maßnahme, die als besonders
wichtig erachtet wird, ist das frühzeitige Üben des Schulwegs.
Dies gibt den Kindern die Möglichkeit, sich in Ruhe an ihre neue
Umgebung zu gewöhnen und die Verkehrsregeln besser zu
verstehen. Der Straßenverkehr ist komplex, und gerade
Grundschüler haben oft Schwierigkeiten, die Gefahren richtig
einzuschätzen.

Sicherheitsbewusstsein fördern

Verkehrsexperte Alexandro Melus gibt zu bedenken, dass
Grundschüler ihre Umwelt ganz anders wahrnehmen als
Erwachsene. Ihre Körpergröße führt dazu, dass sie von anderen
Verkehrsteilnehmern häufig übersehen werden, insbesondere in



der Nähe von parkenden Autos oder anderen Hindernissen.
„Wichtig ist, dass Eltern den Schulweg sorgfältig wählen und
Sicherheit vor Schnelligkeit setzen“, betont Melus.

Wenn es Kritik an der Mobilität von Kindern gibt, dann häufig in
Bezug auf die Praxis des „Elterntaxis“. Immer mehr Eltern
bringen ihre Kinder mit dem Auto zur Schule, in dem Glauben,
dass dies sicherer sei. Diese vermeintliche
Sicherheitsmaßnahme kann jedoch das Gegenteil bewirken.
Zusätzlicher Verkehr durch Elterntaxis führt oft zu chaotischen
Situationen vor den Schulen, was die Unfallgefahr erhöhen kann.

Der ADAC empfiehlt daher, Kinder nur in Ausnahmefällen mit
dem Auto zum Unterricht zu bringen. Besser sei es, sie in
sicherem Abstand, etwa an Elternhaltestellen, abzusetzten. Von
dort aus können die Kinder eigenständig den Rest des Weges
zur Schule laufen. Dies fördert nicht nur die Selbstständigkeit im
Straßenverkehr, sondern stärkt auch die sozialen Kontakte unter
den Kindern.

Tipps für den Schulweg

Um den Schulweg so sicher wie möglich zu gestalten, rät der
ADAC, den Weg gemeinsam zu üben. Wichtig dabei ist, dass die
Kinder nicht unter Druck gesetzt werden. „Es ist von Bedeutung,
genügend Zeit für den Schulweg einzuplanen, damit das Kind
nicht gedrängt wird“, erklärt Melus. Die Sicherheit hat oberste
Priorität, und falls Gefahrenstellen wie Kreuzungen auf dem Weg
liegen, sollten diese besonders ausführlich besprochen werden.

Ein spielerischer Ansatz kann ebenfalls helfen. Eltern und Kinder
können im Rollentausch den Weg eingehen, wobei die Kinder
ihren Eltern die Verkehrsregeln erklären. In den ersten Wochen
des Schuljahres ist es sinnvoll, die Kinder zur Schule zu
begleiten, um ihnen ein Gefühl von Sicherheit zu geben.

Letztendlich sollte das gesamte Schulwegtraining im Sinne der
Förderung von Selbstständigkeit und Verantwortung betrachtet



werden. „Kinder lernen durch Nachahmung“, sagt Melus. Durch
das Vorbildverhalten der Eltern können diese wichtige Lektionen
über den Umgang im Straßenverkehr erlernen, was ganz
entscheidend für ihre Sicherheit ist.

Die Vorbereitungen für den ersten Schultag sind also nicht nur
ein logistisches Unterfangen, sondern auch eine wertvolle
Gelegenheit, das Sicherheitsbewusstsein von Kindern zu
schärfen. Jedes kleine Stückchen Wissen über Verkehrsregeln
und sicheres Verhalten kann dazu beitragen, dass die neuen
Schüler ihren täglichen Schulweg mit einem sicheren Gefühl
bestreiten können.

Obwohl die Sommerferien zu Ende gehen, eröffnen sie zugleich
neue Möglichkeiten für das erlernte Wissen im Straßenverkehr.
Sorgfalt im Umgang mit den kleinen Verkehrsteilnehmern ist
nicht nur eine Verantwortung für die Eltern, sondern auch für
jeden Verkehrsteilnehmer, der in der Nähe von Schulen
unterwegs ist.

Wichtigkeit der Verkehrserziehung

Die Verkehrserziehung ist ein essenzieller Bestandteil der
schulischen Ausbildung in Deutschland. In den ersten
Schuljahren sollten Kinder grundlegende Verkehrsregeln und
Verhaltensweisen im Straßenverkehr erlernen. Dies geschieht
nicht nur durch theoretische Schulungen, sondern auch durch
praktische Übungen im Alltag. Politiker und
Bildungseinrichtungen betonen immer wieder die Notwendigkeit,
auch im Rahmen des Lehrplans Zeit für Verkehrserziehung
einzuplanen.

Die Verkehrserziehung fördert nicht nur die Sicherheit der
Kinder, sondern auch deren Selbstbewusstsein. Indem sie
lernen, sicher über die Straße zu gehen und Gefahren richtig
einzuschätzen, entwickeln die Kinder eine verantwortungsvolle
Einstellung gegenüber dem Straßenverkehr. Initiativen wie
„Schulen der Verkehrserziehung“ unterstützen Schulen dabei,



diese wichtigen Fähigkeiten zu vermitteln.

Statistiken zu Schulwegunfällen

Laut der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV)
ereignen sich jährlich etwa 50 Prozent der Unfälle von
Grundschulkindern während der Wege zur oder von der Schule.
Diese Zahlen unterstreichen die Dringlichkeit von umfassenden
Verkehrssicherheitsprogrammen und -trainings für Kinder. Die
Erfassung von Unfalldaten zeigt auch, dass die meisten dieser
Unfälle bei der Überquerung von Straßen geschehen, was die
Bedeutung sicherer Überwege und eine bessere
Verkehrsinfrastruktur verdeutlicht.

Zusätzlich führen verschiedene
Verkehrsüberwachungsprogramme regelmäßig Umfragen über
das Verhalten von Eltern und Schülern im Straßenverkehr durch.
Eine aktuelle Umfrage hat ergeben, dass rund 70 % der Eltern
angeben, ihren Kindern nur bedingt passende
Verkehrserziehung bieten zu können. Dies zeigt ein weiteres
Feld, in dem Handlungsbedarf besteht, um die Sicherheit der
Kinder auf dem Schulweg zu erhöhen.

Herausforderungen in Wohngebieten

Gerade in Wohngebieten, in denen viele Kinder unterwegs sind,
ist der Verkehr oft unübersichtlich und chaotisch. Häufig müssen
Eltern mit dem Problem von parkenden Autos und fehlenden
Fußwegen umgehen. Eine Studie des Verkehrsclubs Deutschland
(VCD) hat ergeben, dass in vielen Wohngebieten die
Infrastruktur nicht auf die Bedürfnisse von Fußgängern,
insbesondere von Kindern, ausgelegt ist. Breite Gehwege,
ausreichend Beleuchtung und sichere Zebrastreifen sind
entscheidend, um Gefahrensituationen zu minimieren.

Deshalb plädieren Verkehrsplaner und Sicherheits-Experten für
eine umfassendere Stadtplanung, die die Sicherheit von
Fußgängern in den Mittelpunkt stellt. Dazu gehört auch, dass



Schulen und Eltern zusammenarbeiten, um sicherere Routen zu
planen und diese entsprechend zu kennzeichnen.
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